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N-
Z .

düs feste Lünd sontiner», entlS, / . /a / erms , r/ls teere kerms , Ist/re ^ rme /irnck ,
co/rernents comieient ( fcrrm lä'mld , kann-

linent) .
L ^ ie llustl iokulL , LS,/ . / 'i/o/a , s. 1' els , / . t/ie /^/e (eil) .
2 die Halbinsel xeainl 'ulL, »L,/ . /a pe?r//o/ck ls xeninküle , xres - t^ e /7em>/u/L.

qlt ' lle
Z die Erd - od . Land - Irtkmus, ! , m . / 'r'^mo , m . 1' Ist 'nms , ?n . eile , nec/c 0/

enge ( st '. eht,neä5 oflä 'n !id>
-tz der Berg wons, ontir , m . r/ Monte IL montLZas mount , strii (maunr,

Hill) .
§ der Gipfel Lpex , vertex , reis, / ommitst , crma, le kommet e/re to/> , 0/ a

m . culm -n , ini, , n . co/mo ( tapp , heit of e Hill ) .
6 der Fuß des Berges rsälee , moaü , rV pre äe/ Monte le xisä äslL mou - tste/oot 0/ <2 /rr/t (fut of

taxns c Hill) .
7 der Fels , Felsen,xetrL , LS , ruxes,/a rocc -a , rupe lL roclis, 1srocber, ^ e roc/c (raik) .

die Klippe is . / roc
8 der Vulcan monr i ^niuomus , rV ^-o/cano le volsäL e/ie po/ca 0.

valcLnus, m.
das Gebirge molNLNL , orum , N /e monta^ns Iss montL ^ner tste M 0l/Ntmn5(mattntans ) '

9 der Hügel cvllis, i », m . /a coi/rna l» collins tste st///ock , iii// (hillock,
Hill .

10 das Thal VLlUr , 5/ pa//e la VLlles t^e vu/n t/a/e (vähl^
. . .

vä'lli , dä'hl) .
LI dre Hohle Lntrum . 1 , N ca - /a caverns, Frotts , le ereil , la §rc>tte,tüe t/en , cuvern (denn, ka-

12 das Feld

iZ der Wald

uernL . Le, / .
kxel uoeL,LS,/.

esmxus , i , m . (a campaAna

k/ 1VL, LS , / .

amp<
/a

LLVerns

IL cLMPLFNS
le korst

verrn ) .

14 das Gehölze » Ge- aemus , oris N. r
'/ Lo/cc»

bil s c>e
die Wüste, Einödeäekertum, i , n . »V «/e/erto

t/re campm
'n ( fi

'
eld,

kä'hmpähn).
tste woo ^ , / ore/? ( wudb,.

forest) .
le lrois, bosLxs tste §ro » e , tstr'/vet krohv^

thikit) .
Is äsksrt t^ e vn'/^ rne/

'?, c/,^ rt (roil --
dernest , diserrr) .

Die natürliche oder physische Eintheilung
der Erdkugel.

>ey der natürlichen Eintheilung der Erdkugel wird auf alles dasjenige gesehen, wor¬
aus dieselbe besteht , und was darauf erzeuget wird . Die Bestandtheile der Erdkugel
sindLand und Wasser; auf derselben werdenThiere und Pflanzen, in ih¬
rem Innern werdenMineralien erzeuget»

Das Land.
Durch das Wort Land wird überhaupt der trockene und feste Theil der Erdkugel

im Gegensätze des Wassers , und besonders der -Meere , verstanden.
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Das feste Land.
Ein ziemlich großes sich weit erstreckendes Land , das von andern Ländern durch

kein Wasser von allen Seiten abgesondert wird , heißt ein festes Land.

Die Insel . ( - )
Ein von allen Seiten mit Wasser umgebenes Land nennt man eine Insel , ein Eiland.

Die Halbinsel . (2)
Eine Strecke Landes , die nur an Einer Seite mit dem festen Lande zusammen

hängt , an den übrigen Seiten aber mit Wasser umgeben ist , heißt eine Halbinsel.

Die Land -- oderErdenge , (z)
Die Land - oder Erdenge ist ein sehr schmaler Strich Landes , welcher zwischen zwey

Meeren oder Wässern liegt , und zwey große feste Länder mit einander verbindet . So
hängt der obere Theil von Amerika mit dem untern durch eine solche Erdenge zusammen.

Der Berg . (4)
Ein Berg ist ein über andere Theile der Erdfläche sehr erhobenes Erdreich , wel¬

ches oben spitziger als unten ist.
Der Nutzen der Berge ist mannigfaltig 4 sie geben den Quellen und Müssen ihren

Ursprung ; auf denselben ist eine frische und gesunde Luft ; sie haben entweder gutes
Gras , oder heilsame Kräuter , oder nützliche Bäume , und dienen Menschen sowohl als
auch verschiedenen Arten von Thicren zu einer bequemen Wohnung . In dem Innern der

Berge findet man Gold , Silber , Kupfer , Zinn , Bley , Eisen , kostbare und nützliche
Steine , und andere brauchbare Materialien.

Die höchsten Berge , welche höher als die Wolken sind, findet man um die Mit¬
te der Erde.

Der Gipfel - es Berges . (5)
Der oberste Theil eines Berges heißt der Gipfel ; bey den höchsten Bergen be¬

steht er mehrentheils aus steilen Felsen und Klippen , entweder ganz kahl , oder nur mit

wenig Erdreich bedeckt.

Der Fuß des Berges . (6)
Der unterste Theil des Berges wird der Fuß desselben genannt.

Das Gebirge.
Viele an einander Hangende und mehrere Meilen weit sich erstreckende Berge

nennt man ein Gebirge . Die höchsten Gebirge heissen Alpen.



ir

Der Felsen , - Le Klippe . (7)
Ein aus Steinen bestehender Berg heißt ein Felsen ; einen gähen , schroffen Fel¬

sen , besonders wenn sein Gipfel in mehrere Spitzen getheilt , und gleichsam gespalten
ist , nennt man eine Klippe.

Der Vulcan . ( 8)
Berge , die zu gewissen Zeiten aus den Oeffnungen ihrer Gipfel Rauch und Dampf,

auch wohl Helle Feuerflammen , Asche und Steine ausstoßen , heissen Vulcaye . Oft flie¬
ßet aus den Gipfeln derselben eine feurige und dicke Materie , die man die Lava nen¬
net , herab , welche alles , was sie bedecket , zu Grunde richtet , und , wenn sie kalt ge¬
worden , so hart ist , daß man Straßen damit pflastern kann.

Die Gewalt , mit welcher diese Vulcane toben , übertrifft bey weitem die Gewalt
des Donners , und des Schießpulvers ; die Muth dieses eingeschlossenen Feuers kann
zu gleicher Zeit die Erde erschüttern , das Meer aufrührisch machen , Berge einstürzen,
und überall , wo es trifft , ohne Widerstand alles verwüsten.

So groß der Schaden ist, den diese Berge verursachen , so sind sie doch auch als
Wohlthaten der Natur zu betrachten , da sie als die Sammelplätze der feurigen Materie
in unserer Erde angesehen werden können , die durch häufigere Erdbeben weit mehr Scha¬
den anrichten würde , wenn sie keinen Ausgang durch erwähnte Berge fände.

Die vorzüglichsten feuerspeyenden Berge in Europa sind der Aetna in Sicilien,
der Vesuv unweit Neapel , und der Hcckla auf der Insel Island.

Die Schnee - und Eisberge.
Es gibt Berge , die stäts mit Schnee bedeckt sind ; auf andern liegt der Schnee,

besonders da , wo die Sonne nicht hinscheinen kann , die längste Zeit des Jahres hin¬
durch . Es gibt auch Eisberge ; die Schweitzer nennen sie Gletscher , die Tyroler Fer¬
ner oder Firn . Nach Beschaffenheit der Berge und Thaler , in welchen sich die Ferner
befinden , werden sie in sehr verschiedene Umstände versetzt , bekommen Gelegenheit ver¬
schiedene Wirkungen zu machen , und nehmen die seltsanrsten Gestalten an , welche sich bei)
Abwechslung der Witterung oft gählings und wunderbar verändern . Einige Ferner er¬
strecken sich in einer ununterbrochenen Ebene fort, und verbreiten sich durch weitschich¬
tige Thäler . Andere , und diese sind die meisten , hangen so weit über die Berge herab,
daß sie nach dem Verhältnisse der Eismenge und nach Beschaffenheit der Witterung jetzt
ein ganzes , jetzt nur ein halbes Thal , jetzt einen noch kleinern Theil ausfütten . Einige
gestalten regelmäßige Gewölber , welche reissenden Bächen einen freyen Durchfluß geben,
und den Menschen sowohl als dem Viehe für eine Brücke dienen . Die Eisstücke lösen
sich öfters von ihren Fernern ab , und stürzen sich so häufig in die untersten Thäler hin¬
ab , daß ganz neue Eisberge daraus entstehen *) .

») S . Gruners prächtiges Werk von den Gletschern in der Schweig , und Walcher- ( Jos .)
Nachrichtenvon den Eisbergen Tprols. Wien. 1773. Mit Rupfern.



Der Hügel. (?)
Ein über andere Theile der Erdfläche nicht sehr erhabenes Erdreich vom geringen

Umfange wird ein Hügel , eine größere sanft in die Höhe steigende Gegend eine Anhö¬
he genannt.

Das Thal. O)
Das Thal ist die zwischen den Bergen befindliche Tiefe . Ein enger Durchgang

zwischen den Gebirgen heißt ein enger Paß.

Die Höhle, (n)
Ein hohler Ort in oder unter der Erde heißt eine Höhle , eine Kluft.

Das Feld. O ) .
Der ebene Theil der Oberfläche des Erdbodens , welcher bebauet werden kann,

heißt ein Feld.

Der Wald . OO
Ein Land , welches mit vielen wilden Bäumen bewachsen ist , nennt man einen

Wald. Ein Wäldchen vom geringen Umfange heißt das Gebüsche , Gehölze. (14)

Die Einöde , Wüste.
Ein Land , welches wegen des Mangels hinreichender Fruchtbarkeit wenig oder

gar nicht bewohnt ist , heißt eine wüste , Einöde.







das Wasser ayaL, Lguae , / . k.
1 das Meer, die See mar « , i » , n . // ma/e
2 der Mecrbuscn Sinus , US , m. kV §c>/fo
Z der Haven , Port xortu », us , m. // ^-ore«,

4 die Meerenge , drr kretum , i , » . / 0 ^?retto
Sund , die
Straße

z die Sandbank sienae cumulus , k
'/ -2 ,rco

breuis , Iz^rtes
6 die Seeklippe Icoxulus , i, »N. r/ ^co§/r'o

7 die Seeküstt orL MLritilNL, ae,/>/2 co /?2
8 das Gestade , User / Urtur, orir, n . r/ //c/y

der Bord / Strand
9 das Vorgebirge xromcmLc>iium,ii,n . r

'/ xrtimontorr'o ,
c^ o

ro die Quelle/ derUk- üw, tis , m . Icatu - r//o/rte , ^o/-Ae/rre
sprung ri§o, ixinis,/.

11 der Bach riuus , i , m . r/ n'po
12 der See Iscu », u», m . r/
IZ der Teich , Weiher ÜSLNUM, N. pi- /o

kcinL, Le , / .
der Morast, Sumpf pslur , uäis, / . iL - r/ ^a/llc/e, ^>a»rano,
Pfuhl , die Pfütze, cunL . L6,/. vo-

Lache od . Lacke IutLbium,j,7r.

1 esa, / . e^e (wach'r) .
mer e^e/es (sih ) .le 8o! 5s vüe §u/f (ghulf) .

1'lisvre , m . Isxortkäe , ^ 2^ 2 ( portb,
haven) .

Le äetroit (strä
'
th) .

le baue 6e tablö k/re (schelf) .
1'eeueU (raE

in dhe sih.
/ e2 - cv̂ ? (sih - kohst) .
§äc»-e,/ea-F^ (schore,
sih - seid.

tüe /"'omo/reor)' ,ca/)e (prs-
monrori , kä'

hp) .
^ource^ rr'nA./ollne/urr
(sohrs , sprinngk,
fauntän) .

vüe Lroo ĉ (brnck) .
rLe /aL (lä'

hk) .
läe /7« ?̂ , /,00/ (pannd ,

, . pnhl ).
IsmsrLir,mLreo2 ^eeüe moor , /7/2 ^^ ,

ALckis , war - 5/2S , (mshr , bagkh,
8ouilli « fcnn> plassch , slä'bb) .

I» cüts
le dorä , rivaze

le promoatolrs
CLP

I » lourcs

le rultzleLll
le lac:
1'etLnx , m.

Fortsetzung von der natürlichen oder physischen
Eintheilung der Erdkugel.

Das Wasser.
as Wasser ist ein flüssiger , durchsichtiger, und nicht merklich elastischer Körper , wel¬

cher weder Geschmack , noch Geruch , noch Farbe hat , sondern alles dieses erst durch
die Veymischung fremder Theile erhält.

Das Wasser wird überhaupt « ingetheilet in Meer- und Er -wasser»
I. Das Meerwasser.

Das Meer oder die See heißt , dasjenige Wasser, welches das trockene Land von
allen Seiten umgibt , und an vielen Orten in das Innere desselben sich mehr oder we¬
niger tief hinein ergießt , daher es in das größere und in die inneren Meere einge-
theilet werden kann.
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Die Salzigkeit des Meerwassers ist attf mehr als eine Art nützlich . Denn sie be¬

wahret dasselbe vor der Fäulniß ; macht , daß es nicht so leicht als das gemeine Was¬
ser gefrieret ; und in verschiedenen am Meere liegenden Ländern wird aus dem Meer¬

wasser , entweder durch die Sonnenhitze oder durchs Kochen, ein Küchensalz bereitet,

welches unter dem Nahmen des Meer - oder Boysalzes bekannt ist . Ferner trägt seine

Salzigkeit zur Bequemlichkeit der Schifffahrt bey, da es wegen derselben größere und

schwerere Schiffe tragen kann , als das gemeine Wasser . Nimmt man noch dazu, daß
in dem salzigen Wasser des Meeres unzählbare Arten lebendiger Geschöpfe leben , welche
im süssen Wasser nicht lebendig bleiben könnten : so sieht man wohl , daß die Salzigkeit
des Meerwassers von großem Nutzen ist.

Das äußere Meer , das große Weltmeer , die offene See ( Oc§ Et §) ( i ) ist das¬

jenige , dessen Zusammenhang um das trockene Land ununterbrochen fortgeht.
Die inneren Meere sind Theile des großen Weltmeers , die sich ins Innere des fe¬

sten Landes mehr oder weniger ergießen , wodurch sie verschiedene Nahmen erhalten , als:

Das Mittelländische Meer ist jenes , welches am tiefsten in das feste
Land dringet , wie das Meer zwischen Europa und Africa.

Der Meerbusen ( 2) ist ein kleines Mittelländisches Meer, das sich

nicht weit in ein Land hinein erstrecket.
Die Bay ist ein kleiner Meerbusen.
Die Bucht ist eine kleinere Bay.
Der Häven , Port , ( z) ist eine kleinere Bucht , entweder von der Natur

oder Kunst eingerichtet , darin die Schiffe vor dem Sturmwind oder vor dem

Feinde sicher liegen.
Die Meerenge , Straße , der Canal , Sund , ( 4) ist ein nicht gar brei¬

ter Durchgang des Meeres zwischen zwey Ländern , welcher zwey große Meere

zusammen hängt.

Archipelagi sind Gegenden , sowohl auf dem äußern als innern Mee¬

re , wo viele Inseln beysammen liegen.

vom Grund und Boden des Meeres.

Der Grund und Boden des Meeres ist eine Fortsetzung des festen Landes , und

besteht aus Tiefen , Ebenen und Erhöhungen von verschiedenen Arten , als:

Die Sandbank ; ( 5) so heißt die Erhöhung des Bodens im Meere,

worauf die Schiffe öfters stranden ; Sandbänke am Ufer des Meeres heissen
Dünen.

Die Seeklippe ( 6) ist ein jäher, schroffer Felsen im Meere, beson¬

ders wenn sein Gipfel in mehrere Spitzen getheilet , und gleichsam gespalten ist.



Von den Granzen - es Meeres.
r-

Die Gränzen des Meeres kommen unter folgenden Benennungen vor , als:
Die Seeküste ; ( 7) so wird der an dem Meere gelegene Theil des fe¬

sten Landes genannt.
Das Gestade , - er Strand , Bord , das Ufer ; ( 8) so heißt die nahe

am Meere liegende Fläche des festen Landes.
Das Vorgebirge (9) ist ein weit in die See hinein ' gehendes Gebirge.

N Das Erdwasser.

Das Erdwaffer , das ist , das unmittelbar aus der Erde entspringende Wasser
wird in (Quell - , Fluß - , und -L-anöfee - lVasser eingetheilet.

a Das (Quell - oder Springwafser.

Die (Quelle ; ( 10) so wird dasjenige Wasser genannt , welches aus der
Erde hervor quillt , und gemeiniglich unten an Anhöhen der Berge und Felsen
entspringt.

Unter den verschiedenen Meynungen , woher die Berge das Wasser er¬
halten , welches aus denselben hervor quillt , ist diejenige die wahrscheinlichste,
welche sich auf den Satz gründet , daß die aus dem Meere aufsteigenden Dün¬
ste durch die Winde über das flache Land bis auf die Gebirge gebracht , von
der daselbst herrschenden kalten Luft verdicket , und in Schnee und Regen ver¬
wandelt werden ; daß das davon herruhrende Wasser hernach verschiedene Dess-
nungen finde , wodurch es in das Innere der Berge eindringt , und in den Höh¬
len derselben sich sammelt , wo es dann durch die erste Oeffnung , die es an¬
trifft , ausdringe , und entweder eine beständige , oder eine zuweilen versiegen¬
de Quelle verursache , so wie die Vertiefung , worin es sich sammelt , groß
und geräumig ist.

*) G . Gchauplag der Natur rc . z. Theil . Frankfurt und Leipzig im Monathischen
Buchladen . G . 112 u . d . f.

Quellwasscr , welches einen merklichen Geschmack , Geruch , und Farbe
hat , nennt man einen Brunnen *) ; die Brunnen sind von Natur theils kalk,
theils warm , welche letztere eigentlich Bader genannt werden.

*) 2 " engerer Bedeutung wird unter dem Worte ' Brunnen eine Duelle und die
Grube verstanden , die man gräbt , um zu derselben zu gelangen.



ö Das Flußwasser.
r 6

Das Wasser, welches aus dem Zusammenflüsse der Quellen entsteht , und von
hohen nach niedriger » Oertern rinnt , nennt man Flußwasser.

Der Bach ; ( n ) so heißt das Wasser, welches aus dem Zusammen¬
flüsse einiger Quellen entsteht . Aus dem Zusammenflüsse mehrerer Quellen

entsteht ein Fluss . ( Die Fortsetzung im folgenden Blatte. )

c Das Lanöseewasser.

Das Landseewasser ist ein sehr breites Wasser, um und um mit Land umgeben,
welches theils aus Quellen , theiks aus Flüssen , Strömen und Regenwasser entsteht.

Der See ; ( 12) so wird eigentlich das Wasser genannt , welches in
langen , breiten und tiefen Betten langsamer als Flußwasser fließt , und schiff¬
bar ist . Die großen Seen werden auch Meere genannt.

Der Teich , Fischweiher , ( iz ) ist ein in engen und tiefen Gräben ste¬
hendes Wasser, welches abgelassen werden kann.

Der Sumpf , Pfuhl , Morast , die Pfütze ; so heißt das Wasser , wel¬

ches sich auf flachem und niedrigen Boden der Erde befindet.
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L btt FlUß Auuill,, ü, m . rk/r/me
der Strohm torrens , enti », m . -/ torrente
das Ufer, Gestade rix» , ae» / . I1ttur,/a ?-//?«, l7 /r'-̂ o

^ orir, n.
der Rinnsal , düs Llueu », ei , m, r/ /etto

Bett
die Furth vsäum , i , » . // §llac/o

2 der Wirbel / Stru - vorrsx, ieir , m . l / A0NA0del
Z der Wassersall c»t» r»Ä» , »e, / . /a caicata tj 'azva

4 die Mündung / derollium, il , N . / 'rmioccatura , k.
Ausfluß

der Damm »§§sr , eris, m . l'sr§/ne , m.
der Canal il , Mt r

'/ cana/e

Is üsuve,l » riv lerere r/t-er ( rivver ) .
Ie torrsnt ( strihm) .
1e riv -tße, borä t^ e ä-Z-sre ,

( schohr, wach 'r - seib ) .
le lit c r̂^ ile/ ( kä'nä'l) .

1e xue / srrs (fohrd ) .
1e xoukrs o/re - ( hwerrl-

, , , p"hl>
I» clruts ä' ssu , 1» kLe catarac?,/aZZ o/s rr

'per
cat» r» Äs ( keteräkt, fahl afe rivver ) .

I ' emdoucliure,/ . tZre mo«^ o/a «'
^ er( mKttth

af e rivver ) .
I» äixus tüe , call/ev ( deilk,

ruhst) . .1s cao»l canneZ (kanä'l) .

Fortsetzung von der natürlichen oder physischen
Eintheilung der Erdkugel,

( Fortsetzung vom Flußwasser .).

Der Fluß » der Strohm.
^ ^ urch den Zusammenfluß mehrerer Bäche entstehet ein Fluß , durch den Zusammen-
fluß mehrerer Flüsse ein Strohm.

Das Ufer , Gestade.
Der Rand des festen Landes , welcher von einem Flusse oder Strohme befpühlt

wird , heißt das Ufer oder Gestade.

Der Rinnsal , das VetL.
Der Rinnsal oder das Bett eines Flusses ist die Vertiefung des Erdbodens , in

welcher derselbe seinen Lauf hat . Die rechte und Unke Seite eines Flusses ist diejeni¬
ge , die man zur rechten oder linken Seite hat , wenn man den Fluß herab fährt.

Die Furth.
Die Furth ist ein seichter Ort eines Flusses , den man durchwaten kann»

Die Welt in Bildern . I , Band . E
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Der Wirbel , Strudel . (2)

Durch das Wort Strudel wird eigentlich der Ort iu einem Strohme bezeichnet,
wo sich das Wasser mit einem Geräusche in einem Kreise dreht , um sich in einen auf
dem Grunde befindlichen Abgrund zu stürzen . Der Wirbel besteht bloß in einer kreis¬
förmigen Bewegung , welche auch von Klippen unter der Wasserfläche , widrigen Ströh-
meu u . s. f . herrühren kann . Im gemeinen Leben werden beyde Wörter häufig verwechselt.

Der Wasserfall . (3)
Der Wasserfall ist eine jähe Herabstürzung eines Flusses oder Strohms von ei¬

nem Berge , oder Felsen . Unter allen Wasserfällen ist derjenige der größte , welchen der
Fluß Niagara in Canada macht . Die Höhe , von welcher sich das Wasser hinab stürzet,
beträgt 1Z5 Fuß . Wenn das Wasser an den Fuß des Felsen gekommen ist , so prallt es
wieder hoch in die Luft zurück ; das Geräusch davon ist so groß , daß man es bey stil¬
lem Wetter über io Meilen weit zur See h

'öret.

Die Mündung , der Ausfluß . (4)
Die Mündung oder der Ausfluß ist der Ort , wo sich ein Fluß in einen Strohm,

und ein Strohm ins Meer ergießt , und zwar entweder mit einer bei- kleinen , oder mit
mehreren Mündungen bey großen Flüssen , oder Ströhmen.

Der Damm , der Canal.
Der Damm ist ein durch Kunst verfertigtes Ufer , den Austritt des Wassers zu

hindern . Der Canal ist ein durch Kunst gezogener Graben , wodurch zwey Gewässer zur
bequemen Schifffahrt , und Handlung mit einander verbunden werden.

von dem Nutzen des Wassers.

Das Wasser ist den Menschen , Thieren , und Pflanzen zu ihrer Erhaltung unent¬

behrlich . Es ist nicht nur der gesundeste Trank , da es den Umlauf des Blutes in den
Adern befördert , und die zähen Feuchtigkeiten in dem Körper auflöset , sondern auch der

größte Theil aller übrigen Getränke und flüssigen Speisen . Denn Wein , Vier , Milch,
und andre Getränke sind nichts anders , altz Wasser , mit welchem sich verschiedene Theil-
chen aus vegetabilischen , oder thierischen Körpern vermischt haben.

Das Wasser verschafft uns ferner eine unzählige Menge von Fischen , deren Größe
und Mannigfaltigkeit uns in Erstaunen setzet ; und da es wegen seiner beträchtlichen
Schwere geschickt ist ansehnliche Lasten zu tragen , und die größten Maschinen in Bewe¬

gung zu setzen , so erhält dadurch Handel und Wandel die größten Vortheile.
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